


Dienstag, 1. Juli: 
A: Heute war der Senda Sursilvana an der Reihe. Von Sedrun bis zum Oberalppass hoch über dem 
Tal war die Aussicht auf  das Alpenpanorama phänomenal. Peter schien heute in Hochform zu sein. 
Er wollte immer höher und höher hinauf. War es wohl vor lauter Nervosität über den Besuch aus der 

March, dass er trotz GPS, Routenbeschrieb und 
Rekognoszieren erst um 15.00 Uhr in der „Tega Las 
Palas“ in Milez eintraf? Auf jeden Fall war dann ein 
unprogrammierter Abstieg nach Tschamut an der 
Reihe, damit alle noch rechtzeitig zum Nachtessen 
im Hotel eintrafen.
B: Auch diese Gruppe wanderte mehr oder weniger 
auf diesem berühmten Weg Nr. 85. Ein bisschen 
früher als die Gruppe A gestartet, konnte sie den 
Vorsprung immer halten. In der Alpwirtschaft in 
Milez hielt man vergebens nach den andern Aus-
schau. Eine junge Frau aus Bauma bewirtet hier 
seit 5 Jahren ihre Gäste im Sommer und Winter.  

Diese Gruppe erreichte ohne Probleme den Oberalppass.
C: Während die andern hoch über dem Tal aufwärts ihre Schritte lenkten,  starteten wir auf dem Oberal-
ppass und erreichten nach 4 Stunden Abwärtswandern Sedrun. In Tschamut stärkten wir uns auf einer 
Gartenterrasse. Von hier aus nahmen vier Teilnehmer die Matterhorn - Gotthard – Bahn für den rest-
lichen Abstieg in Anspruch.
D: Das Ziel der drei Biker war der Lai da Nalps. Aber nicht genug: Noch bis Disentis dauerte der Ausflug 
(mit einem Umweg Richtung Val Gierm), um dann natürlich wieder nach Sedrun hinaufzufahren.
An diesem Abend fand der Achtelfinal Schweiz – Argentinien statt. Leider war das Abendessen zum 
Zuschauen aber kontraproduktiv. Deshalb schwirrten die einen immer wieder in den TV – Raum, um die 
Highlights nicht zu verpassen. Dem verlorenen Spiel wurde aber nicht lange nachgetrauert. Der Hotelier 
hatte seine Musikecke eingerichtet und überraschte uns mit vielen älteren und neuen Melodien. Dazu 
zeigten die SACler noch, wie gut sie ihr Tanzbein schwingen konnten.

Mittwoch, 2. Juli: 
Nur keine Wetterprognosen schauen! Die meisten hatten gestern schon beschlossen, heute einen 
Ruhetag einzuschalten und sich anderweitig zu beschäftigen. So standen ein Ausflug  nach Andermatt 
(mit einem kurzen Blick ins Chedi), ein Bad im Bogn Sedrun, eine technische Weiterbildung in der Alp-
transit – Ausstellung, ein Besuch in der Altstadt von Chur, eine hauseigene Sauna oder ein Abstecher 
zur Zumthor – Kapelle und zum Dorf Valendas auf dem Programm.
Zwei Gruppen trotzten dem Wetter und unternahmen doch noch eine kleine oder grössere Wande-
rung:
A: Ein kleines Grüppchen fuhr mit der Bahn nach Disentis und wanderte zurück bis Mompé Tujetsch.
B: Privatautos transportierten die wetterfesten Wanderer nach Disentis. Mit dem Postauto  fuhr man 
Richtung Lukmanier nach St. Gion. Zu Fuss ging’s dann bis nach Disentis. Mit dem Umgang mit Schir-
men scheint Wisi noch seine liebe Mühe zu haben. Fast hätte er beim Überholen zwei Frauen in den 
Abgrund gestossen. 

Donnerstag, 3. Juli:
Der heutige Sonnentag schien prädestiniert für einen Aus-
flug zur Rheinquelle, dem wunderschönen Lag da Toma. 
Alle Tourenleiter hatten sich entschlossen, diesem Kleinod 
in der Bergwelt einen Besuch abzustatten. So starteten alle 
am Oberalppass.
A + B: 700 Höhenmeter waren zuerst einmal zurückzulegen 
auf den Pazolastock. Weiter überquerten die Teilnehmer 
den Fil Tuma, erreichten die Badushütte und schliesslich 
den Tomasee. Trotz einiger Schneefelder besuchten alle 
die renovierte Maighelshütte und kehrten dann zum Oberalp 
zurück. 



C: Unsere Gruppe nahm den direkten Weg zum 
Tomasee unter die Füsse. Alle schafften ohne 
Probleme die Schneefeldquerung und den fel-
sigen Schlussaufstieg und freuten sich über den 
tiefgrünen See und die herrliche Blumenvielfalt. 
Nach einer stündigen Rast war der Rückweg 
zum Oberalppass im Nu zurückgelegt.
D: Sogar die Biker kamen in die Nähe des Lag 
Toma. Sie absolvierten die Bikeroute 205 von 
Sedrun aus nach Tschamut, dann zur Maig-
helshütte und zum Oberalppass. Nach dem 
Pass Tiarms, Cuolm Val und Milez erreichten 
sie nach 37 km und 1600 Höhenmetern wieder 
Sedrun.

Freitag, 4. Juli:
Schon machten wir uns auf zur letzten Tour in dieser Wanderwoche.
A: Direkt vom Hotel aus ging’s aufwärts Richtung Bauns mit den wunderschönen Wasserfällen und dann 
zur Hexenplatte. Doch die Hexen hatten die Platte wahrscheinlich verlegt. Sie war unauffindbar.
B: Toni machte mit einer Siebnergruppe noch einen Abstecher ins Tessin. Vom Lukmanierpass aus 
marschierte man über den Passo di Gana Negra zur Alpe di Bovarina, weiter abwärts über Campo nach 
Olivone. Aus den angekündigten 1000 Höhenmetern abwärts wurden dabei zwar mehr als 1500, aber 
auch diese Tour war für die Tessinerfans ein toller Abschluss.
C: Nach der Luftseilbahnfahrt von Disentis nach Caischavedra wanderten wir eine halbe Stunde in einem 
Meer von Alpenrosen aufwärts. Der Weg zum wunderschönen Bergsee Lag Serein führte nachher der 
Bergflanke entlang. Da der Weg im Winter teilweise abgerutscht war, mussten ein paar knifflige Stellen 
bewältigt werden. Kein Problem für unsere trainierten Berggänger! Der traumhafte See entschädigte uns 
für alles. Leider mussten wir hier den Aufenthalt abkürzen, da schwarze Wolken den Föhn zu vertreiben 
schienen. So blieb genügend Zeit, um im Restaurant einen kühlen Trunk zu geniessen. Die Gondelfahrt 
setzte den Schlusspunkt hinter diese Wanderwoche.
D: Auch die Biker nutzten den letzten Tag, um das Bergseelein Lag da Laus zu besuchen. Ob sie darin 
allerdings Läuse gefunden haben, bleibe dahingestellt.
Wie jeden Abend setzten wir uns gespannt an den Tisch und freuten uns auf den feinen Znacht. Mit 
viel Liebe und dem Auge fürs Detail hatte der Koch uns die ganze Woche verwöhnt. Heute genossen 
wir noch die Bündner Spezialitäten Pizokels und Capuns.

Samstag, 5. Juli: 
Viel zu schnell ging auch diese Woche vorbei. Schon hiess es wieder Koffer packen und Richtung 
Obersee zurückfahren. Peter Rutz organisierte in diesem Jahr nicht nur die Unterkunft in diesem tollen 
Hotel, sondern stand auch als Tourenleiter zur Verfügung. Bereits streckt er für nächstes Jahr seine 
Fühler aus, um wieder eine geeignete Unterkunft für so viele Teilnehmer zu finden. Merci, grazie, dan-
ke! Auch Toni mit seinem gewohnten Einsatz brachte alle Schäfchen zurück ins Trockene. Herzlichen 
Dank auch dir! Was wäre eine Wanderwoche ohne Teilnehmer! Merci auch euch allen fürs Mitkommen. 
Auf nächstes Jahr!

Agnes Heuberger


